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« Entzueckende
Bifteken »

Diese reizvolle Empfehlung fanden
wir
1. in einem Florentiner Restaurantführer

und
2. hinreißend.

Denn die Sorglosigkeit, mit der die
Italiener Fremdsprachen, vor allem
aber das Deutsche, behandeln, hat
auf Erden nicht ihresgleichen.
Schon weil es echte Sorglosigkeit
ist.
Wir haben die <Entzueckenden
Bifteken) nicht probiert. Wir aßen das
<Menu Turistico).
Es gibt Länder, in denen redet und
schreibt man am laufenden Band
über Konjunkturdämpfung. Ich
nenne aus angebornem Takt keine
Namen.
Hier in Italien aber wird weniger
geschrieben, und dafür, - für den,
der zu reisen weiß, mehr gedämpft.

Einmal wäre also da das oben
erwähnte, offenbar von der Regierung

vorgeschriebene, Menu Turistico.

Es wird natürlich nur in den
bescheideneren und gutbürgerlichen
Lokalen serviert. (Wer in ein Luxuslokal

geht, tut dies in keinem Lande,
um zu rechnen und zu sparen
Also: man betritt so ein mittleres
Lokal und der Kellner erscheint
und legt einem zuerst einmal die
Karte vor, nach der man, wie überall

hienieden, à la carte ißt. (Daher

der Name.) Wenn man dann
zäh und sparsam das <Menu Tu-
ristico) verlangt, dann holt er es

prompt (im Gegensatz zu uns ist
aller Service prompt). Also: prompt
aber sauer.
Das Menu Turistico kostet
zwischen 800 und 1200 Lire, und bei
den genannten Zahlen bleibt es. Sie
umschließen ein Entrée, ein Hauptgericht,

einen Dessert, einen
Viertelliter Wein (er ist, wie an den
feineren Orten, einmal besser und
einmal weniger gut), das Couvert,
die Staatssteuer und das Trinkgeld.
(Statt Wein kann man Bier oder

Mineralwasser bekommen. Ich rate
ab.)
Und noch eine Konjunkturdämpfung,

die von Rom ausgeht: die
Passe-partout-Karte, die für alle
Museen einer Region (1000 Lire)
oder auch für ganz Italien (2000
Lire) bezogen werden kann. Wozu
ich nur bemerken möchte, daß wir
die für die Region Florenz innert
drei Tagen amortisiert hatten. Mehr
als amortisiert sogar.
Nun, die <Bundeskarte> wird ebenso

sauer aufgenommen, wie das

<Bundesmenu>, und man muß sich
ein bißchen durch den Reisbrei fressen,

indem man jedesmal in eine
Liste Namen, Herkunft und die
vielstellige Nummer eintragen muß,
die auf dem Ausweis steht. In einigen

Fällen wird dieses Tun von
nicht ganz beifälligen Reden ita-
lienischerseits begleitet. Anderseits
begleitet ein gutes Gewissen unsere
dicke Haut, und da wir sofort einen
Sport aus der Sache machten, freuten

wir uns jedesmal auf den sauren
Empfang. (Sowohl da, wie beim
Menu Turistico, gibt es Ausnahmen

genug. Oft wurden wir freundlich
empfangen, und an vielen Orten ist
das M.T. draußen vor dem Hause
ausgehängt.)
Aber was ich nun eigentlich sagen
wollte: da war ich also zum dritten
Mal in Florenz.

Florenz ist Balsam für eine alte
Person, denn alte Personen haben
immer eine innige Freude, wenn
alles unverändert geblieben ist seit
ihren jungen Jahren. Und welche
große Stadt könnte so unverändert
sein, wie Florenz? (Wir fahren ja
nicht der Vorstädte wegen hin,
nicht wahr?)
Es ist kurios. Ich war viele Jahre
lang überzeugt, daß ich niemals
mehr vor dem Palazzo Vecchio in
dem kleinen Café sitzen und Cam-
pari oder Espresso trinken würde,
auf dem schönsten Platz, den ich
auf Erden hab'. Dann habe ich
plötzlich vor einer Weile entdeckt,
daß es dazu nur eine freie Woche
braucht und ein bißchen Geld - ja,
und einen Entschluß. Und schon
passierte es. Die richtige Begleiterin
hatte sich unterdessen ebenfalls
gefunden, - das gehört nämlich auch
dazu. Sie ist viel jünger als ich, und
sie hatte Florenz noch nie gesehen,
und das ist eine ganz besondere
Wonne, weil man dann alles ebenfalls

mit neuen Augen sieht.
So kamen wir vor Sonnenaufgang
an und gingen zuerst auf den Piaz-
zale Michelangelo, zwecks
Gesamtübersicht, und von da nach San
Miniato, und dann in die Stadt,
und waren von der durchreisten
Nacht hundemüde und merkten es
kaum. Nachher konnten wir unsere

Zimmer beziehen und eine Stunde
darauf saßen wir vor dem Palazzo
Vecchio! Man soll die Hoffnung
nie aufgeben. Da sitzt man
wahrhaftig wieder und fragt sich, wieso
der Turm nach rechts verschoben
sei und warum dieser Platz einen
solchen Zauber ausübe, sogar in
dieser Stadt der Herrlichkeiten.
Und stellt fest, daß der David der
schönste aller Männer, zwar sehr
jung, aber doch eigentlich nicht der
überdimensionierte Knabe ist, als
den ihn Jacob Burckhardt bezeichnet.

Nun, vielleicht hat sich die
Ansicht darüber seither geändert, oder
auch die jungen Männer.
Dann kommt das andere Schönste,
das Bargello.
Ich habe einmal eine junge Dame,
die länger in Florenz war, gefragt,
was sie vom Bargello halte, und sie
hat gesagt - nach einigem Zögern
- es sei nett. Also es ist nett.
Näheres im Baedeker. Oder in einem
Büchlein über Donatello oder so.
Es ist heiß, und zum Mittagessen
gehn wir wieder auf die Piazza
della Signoria. Es besteht aus Cam-
pari und Espresso. Wir sind zu faul
zum Essen. Aber dann sind wir
wieder wach und durchwandern bis
zum Abend die Stadt, immer zu
Fuß, eine von zahlreichen Espressi
wohltätig unterbrochene Wanderung

- Plätze, Palazzi, Kirchen,
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